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Aß achte Diſciplin in Schulen nothig ſey
Und daß der Republic dadurch ſehr wohl ge

rathen
Hat der Erfolg ſchon langſt bewahrt in vielen

Thaten
Und ſtimmt die weiſe Zunfft ihr noch biß

duto bey.

Weiß doch ein Salomon wenn er die Koſtbarkeit
Der Zucht und Di/ciplin will nach Gebuhr ergrunden
Kaum Zierlichkeit und Schmuck der Worter gnug zu finden

Zu preiſen was durch ſie ſich zeige mit der Zeit.
Und wahr iſts auf die Zucht kommt allerdings viel an

Wenn das noch zunge Volck ſoll wohl geleitet werden

HGWeil zarte Seelen ja den'n Pflantzen dieſer Erden
Gar ahnlich daß man wohl ein Beyſpiel nehmen kan

An Jhnen wenn von Zucht etwas zu reden iſt.
Denn wird ein zarter Baum in ſeiner Zucht verſaumet/
Und ſeinen Wachsthum wird die Freyheit eingeraumet

So wird wie mans erfahrt in einer gahresFriſt—m—

Derſelb'in wildor drt und Krunm Aſo geſetzt
Daß vorgenommne Zucht muß viele Jahre nennen
Eh' ſie denſelben hat zur Gleichheit bringen konnen

Und wird ihr holder Zwang denn erſtlich hoch geſchatzt.
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Ja was noch deutlicher; der Jugend Geiſt und Nuth
(Damit man dieſes mahl nur bey Vergleichung bleibe
Iſt wie des Topffers Thon den er auf ſeiner Scheihe

Jtzt zum Gefaſſe macht es ſey boß oder gut;
Denn will es ihm gernach nicht mehr gefallig ſeyn

So kan er ſelbiges zwar bald in Stucken machen
Doch umarbeiten kan er nimmer ſolche Sachen

Denn ſie ſind durch den Zwang gedieh'n zu einen Stein.

Drum ſoll des Menſchen Thun dereinften ſeyn beliebt
So muß geſcheute Zucht donſelben zeitig beugen
Denn anderweit wird ſich das Gtgentheil ereigen

Aiss welches andre Art und andre Sitten giebt.
Und dieſes mag auch ſchon in ſeiner Maaß geſchehn

Bey zarter Kindheit/ die ſonſt wenig kan begreiffen
Denn will der Eigenſinn bey ſelbiger ſich hauffen

So mag die Klugkeit wohl auch hier auf Ahndung ſehn.

Was Wunder wann man nun auf dieſe wenig ſieht
Daß mancher in der Weit von Grunde aus verderbet
Und daß die Neigung ſo von Adam angeerbet

Jhn ungehindert zum Ruin und Holle zieht?
Wahr iſt es ja was ſonſt ein kluger Lehrer ſagt:

Es ware mancher Kerl zum groſſen Manne worden
Wenn nicht verſaumte Zucht ihn von den ktugen Orden

Entſchieden ja wolgar noch fiatim jagt.
Und was bemuht man ſich dies weiter auszufuhrn?

Ein ſchlechter Bauer kan das was geſagt beſtarcken
Denn er will dieſes an der Zucht der Pferde mercken

Beh welchen ohne Streit ein Unterſcheid zu ſpurn.

Wie manches ſtunde nicht in gleichen Putz und Pracht
Bev andern die man vor Caroſſen ſiehet ſtehen
Wenn nicht der Acker-Zwang zum Pfluge hieſſe gehen

Als der nur laſſen Hals und ſteiffe Beine macht.
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So viel liegt an der Zucht und ander Diſciplin,
Daß ſie auch tummes Vieh kan fein zu rechte ſetzen
Wer wolte ſie nun nicht in Schulen nothig ſchatzen

In welchen ſonſt der Fleiß und Anſehn fallt dahin.
Doch dieſe FegeArt hat nicht durchgehends ſtatt

Weil bey Erwachſenen ſich noch das Mittel findet
Daß durch ein WarnungsWort der boſe Wuſt verſchwindet

Es ſey denn daß die Nothſonſt kein Compelle hat.
In zwiſchen iſts genung daß beydes wie aedacht

Jn Schulen nothig iſt weil ſonſt in dieſem Stucke
Viel guts gehemmet wird: Denn bleibt die Zucht zuruce

So wird GOtt endlich gar in ſeinem Wort verlacht.
Jſt num die KinderZucht im Lande wohl beftellt

Sowird es in der Kirch auch gute Chriſten geben

Daß in der Republic recht feine Burger leben
Derſelben ruh'ger Geiſt dem MeErrn der Zucht gefallt.

Wohl uns da wir dann dis nunmehr auch wohlerkannt
Und wohl daß wir bißher dergleichen auch genoſſen

Denn vieltes Gutes iſt dadurch uns zu gefloſſen
Daß durch das Gegentheil ſonſt leyder wird entwand.
Wir ſind Geehrteſter darum ſo gleich bemuht

Zu ruhmen wie Du uns bißher auch mit erzogen
Und wie Duunſer Wohl recht kluglich haſt erwogen

Nebſt dem der noch biß itzt auf unſern Wandel ſieht.
Wir ruhmen Lehr und Zucht und ſind forthin bereit

Zupreiſen was du haſt vor Muh an uns gewendet;
Und unſer Hertze bleibt dir ſtetiglich verpfandet

So lange Geiſt und Leib genieſſt der Lebeus Zeit.
GOtt ſegne Dir das Amt darinn Du itzo ſtehſt;

ERhgebe Dir Geiſt Nuth nebſt vieler Leibes Starcke;
Und endlich nimm dis Blat vor Deine guten Wercke

Roch mit da Du von uns in jene Berge gehſt.
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